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BIOBANKEN

Unverzichtbar für die Medizin
Um über Biobanken zu informieren und Interesse für die Biobanken- assoziierte 
 Forschung zu wecken, gibt die Bundesärztekammer in diesem Heft ein aktuelles 
Papier zu den medizinischen, ethischen und rechtlichen Aspekten bekannt. 

Z unehmend werden Biomate-
rialien – wie Blut oder Gewe-

be – und zugehörige klinische Da-
ten (Krankengeschichten, Informa-
tionen über Lebensumstände) in 
großen, langfristig angelegten Bio-
banken gesammelt. Für die medizi-
nische Forschung stellen sie mitt-
lerweile eine unverzichtbare Res-
source dar. Die Etablierung von 
Biobanken wirft gleichzeitig eine 
Vielzahl von Fragestellungen auf. 
Diese reichen von den Rahmenbe-
dingungen für das Betreiben einer 
Biobank über die rechtlichen Rege-
lungen und die Datenschutzbestim-
mungen bis hin zu ethischen Erwä-
gungen, beispielsweise zum Um-
gang mit Zufallsbefunden. 

Die Liste der Veröffentlichungen 
zu diesen Themen ist bereits lang. 
Dennoch beauftragte der Vorstand 
der Bundesärztekammer (BÄK) 
seinen Wissenschaftlichen Beirat 
mit der Erstellung eines Informati-
onspapiers über Biobanken. „Die 
bisherigen Ausführungen zu dieser 
Thematik sind ganz überwiegend 
für Fachleute und Biobankenbetrei-
ber geschrieben worden“, erläutert 
Prof. Dr. med. Manfred Dietel, Fe-
derführender des Arbeitskreises 
„Biobanken“ dem Deutschen Ärzte-
blatt. Unter den bisher erschiene-
nen Publikationen habe eine kurz 
gefasste, für die tägliche Diskussi-
on verständliche Information für 
Ärztinnen und Ärzte in Kranken-
häusern und Praxen gefehlt. Dabei 

seien sie es, die von ihren Patienten 
nach Sinn und Unsinn, der rechtli-
chen Problematik und der Sicher-
heit der persönlichen Daten in Bio-
banken gefragt würden. 

Komplex und vielschichtig
Im Fokus des nun von der BÄK 
veröffentlichten Papiers „Medizini-
sche, ethische und rechtliche As-
pekte von Biobanken“ stehen die 
verschiedenen Kategorien von Bio-
banken, Beispiele für aktuelle Bio-
bankenaktivitäten sowie der medi-
zinische Nutzen und die Risiken 
von Biobanken. Man wolle damit 
ein verbessertes Verständnis für die 
Notwendigkeit von Biobanken so-
wie eine positive Akzeptanz bei den 
Patienten erreichen, die potenzielle 
Spender sind, erklärt Dietel. „Es ist 
uns ein Anliegen zu verdeutlichen, 
dass viele neue Therapien, insbe-
sondere in der Tumormedizin, auf 
dem Boden von eben diesen Bio-
banken erst möglich wurden.“ 

Um dem Thema Biobanken in 
seiner Komplexität und Vielschich-
tigkeit gerecht zu werden, besetzte 
der Wissenschaftliche Beirat den 
Arbeitskreis im Juni 2014 interdis-
ziplinär mit Vertretern aus verschie-
denen Bereichen. „Ich glaube, jeder 
der Beteiligten für sich hatte zu Be-
ginn unserer Arbeit die Vorstellung, 
dieses Papier durchaus innerhalb ei-
nes Vierteljahres fertigstellen zu 
können“, verrät Prof. Dr. rer. nat. 
Bärbel-Maria Kurth, Federführende 

des Arbeitskreises „Biobanken“. 
„Dann kam aber das, was ich per-
sönlich an solchen Unternehmun-
gen sehr mag: Unterschiedliche 
(Fach-)sprachen trafen auf sehr dif-
ferenzierte Erfahrungen und hetero-
gene Machbarkeitsvorstellungen.“

Ein Papier zu erstellen, das eine 
Handreichung für Ärzte darstellt, 
indem sowohl für die Arzt-Patien-
ten-Kommunikation als auch für 
den Arzt persönlich die Definition 
von Biobanken sowie Grundfragen 
des Datenschutzes, der Autonomie 
des Patienten und der Vertraulich-
keit klar und verständlich darge-
stellt werden, sei leichter zu formulie-
ren als umzusetzen, berichtet Kurth. 
Die Vorstellung von vorauszuset-
zender ärztlicher Schweigepflicht 
sei während der Arbeit an dem Pa-
pier auf gesetzliche Vorgaben zum 
Datenschutz, auf den Wunsch nach 
Asservierung von Patientenproben 
zum Zwecke der Forschung sowie 
auf den ethischen Anspruch auf vol-
le Informiertheit des Patienten ge-
troffen. „Es verwirrte sich Juristen-
deutsch in Informatikausdrücken 
und Medizinersprache, aber es hat 
sich auch alles wieder entwirrt“, er-
zählt sie. „Wir alle haben bei der 
Erarbeitung des Papiers viel gelernt 
und hoffen, dass dies die Adressaten 
des Papiers auch tun können.“ ▄

Dr. med. Eva Richter-Kuhlmann

Bekanntgabe im Internet: 
www.baek.de/biobanken_2017
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